
Ich kann meınen Bischofunterstutzen, WeNnn wunderbare Priester, der noch eutfe mıt fast
bereıt 1st, VO mMI1r 1ne ungeschminkte sıebenundsiebzig Jahren wel Gemeinden

ahrheı anzunehmen. Ich kann meınen betreut, wurde ;„„VoNn ben  .6 wlıeder
Bıschof unterstutzen, indem ich ihn meılıner gehindert un:! (So schıen wenıgstens mM1r)
posıtıven Tr1ıtiık unterziehe. mıiıt Mißtrauen betrachtet
Ich kann ıhm nN1IC. helfen, Wenn aUus me!l- Nach meıner Übersiedlung dıe Universi-
N  } orten 1Ur das hort, Was horen wiıll tat Salzburg wurde ich bald Prasıdent der
der W as ıhm erstarrte Konventionen geble- Katholischen ktion der Erzdiozese Salz-
ten horen. Vor em ber ich me1l- burg, dadurch ıtgliıe des Pastoralrates
He Bıschof, WeNnn ich, solange das Bı- un: spater ıtglıe VO  =) Fuhrungsgremien
schofsam 1ın der eutigen Form g1bt, glaube, des Katholiıschen kademiıkerverbandes In
daß TOLZdem eın normaler ensch ble1- diıesen Aufgabenstellungen lernte ich Bı-
ben kann. schofe kennen, Zzuerst unseren Diozesanbi-

SCunı seınen Weıhbischof, spater andere
1SCHNO{ife Österreichs. Es ware uNnangemes-
SCH, aQUuSs diesem nla uüuber meılıne TIAaNnrun-

Frıtz chweiger pcn mıit Bıschofen sprechen wollen; S1e
ınd vilelschichtig un! bruchstückhaft Eıınıi-

Begegnung mit Bischoöfen Andeutungen allgemeiner Art, Abstrak
Ruckblendung un! us  1C tiıonen subjektiv eingefarbter Erlebnisse,

mogen genugen Dennoch mochte ich
Soweıiıt ich mich erinnern kann, en wah- nNn1ıC. verabsäumen, dieser Stelle meınem
end meılner Kındheit und Jugendzeıt weder Dıiozesanbischof, Dr Karl Berg, VOL em
Person noch Amt eines Bischofs 1ne fur wel Eıgenschaften danken seine Ge-
gespielt, mit elıner usnahme vilelleicht mıiıt duld 1mM Zuhorenkönnen un! eın Bemuhen
acht Jahren wurde ich gefirmt Miıt gew1ssem Gerechtigkeit.
Bangen erwartete ich einer rlesigen Masse Ich habe das efühl, daß das espräc mıiıt
VO  5 Kındern 1mM Hauptschiff des Domes den Bıschofen VO.  - einem 1ma gegenseıtl-sSt Stephan das Kommen des iirmenden Bl- geT Hochachtung, ja Wertschätzung, a-schofs, WarTr wohl Kardınal Innitzer DeCTI - SCn War ennoch melıne ich, einıge KOommu-
sonlich; ber ich ware heber 1mM Nebenschiiıff nıkationsdefizite orten. Diese mogen teil-
gestanden, eın anderer Bıschof mıit lan- welse auf der verschiedenen Sozlalısation
gemMm, weißem art dıe Fiırmung spendete. beruhen innerkiıirchliches MDIeNTe eTrSuUus
Der Bıschof hat mich wohl gefirmt, ber VO  _ eruun! Famlılıe gepragter Erfahrung.
gab keine Begegnung mıiıt dem Bischof. Den- Es hat Gespräche gegeben, 1n denen ich VelIl-
noch: Es hat mich eıt damals die rage nach meınte, einen Verlust Wahrnehmung der
dem Wiırken des Gelstes immer wıeder be- ealıta feststellen mussen. Be1l er
schäftigt. Der Bıschof selbst ber 1e MIr grundsaätzlichen ereitschaft, den Menschen
TeM!: Oder fern, vergleichbar mıt dem Be- anzunehmen, scheinen die omplexen 'Tat-
zıTrkshauptmann oder dem Landeshaupt- sachlıc  eıten des menschlichen Zusam-
INann menlebens mıiıt all ihren Freuden und I21-
Als ich 1ın meılıner tudentenzeıt begann, ak- den, mıiıt Leıdenschaften und Zwangen nıcht
t1Vv In der Pfiarre arbeıten, erlebte ich den genugen! bekannt eın oder, WEln be-
Bıiıschof (bzw seine Weıhbischofe und Gene- annt, dem efüge theologischer NormativI1-
ralvıkare) INdıre als hemmend, brem- tat untergeordnet eın Ich uch
send, den Aufbruch N1ıC. wahrnehmen: Ich manchmal das efühl, meıline Art glau-
schreıbe: indırekt, denn Wal das kraftvolle ben, offen un! etien besser N1ıC. 1NSs
Wirken uUuNnseIies Pfarrers, der schon ıIn VOTI - esprac. bringen
konzıllarer Zeıt, den Atem nötiger Reformen Meıne ontiakte mıt Bıschofen uber-
erfühlend, meılınen Glauben AdUus der Enge be- wıegend AU:  N meılıner Tatıgkeıit ın der Katholi-
ohender Lehren un! atzungen heraus- schen ktion erwachsen; en zunachst
fuhrte un! In dıe Freiheit des kEvangeliums keine menschlichen un! spiırıtuellen Bezle-
hiıneinzufuhren verstand. Und gerade dieser hungen. Ich bın ber uberzeugt, daß wich-
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t1g ware, mıt den Bıschofen solche ontiakte erfullt „„Du Der starke deine Bruder‘‘ (Lk 2 9
aben, mıt ihnen 1nNs espräc. kom- 32), wird dıes VOT em Taft selner ensch-

MeEeN, Informatıonsdefiziıte abbauen hel- 1C.  el vermogen. EKııne eologıe des Am-
fen Viıelleicht ollten ın ınkun: groößere tes hat er schlicht un! einfach eın
LDhIozesen wleder kleiner werden, daß der Eıne zeıtgenossische Fassung des Anlıegens
Bischof, WEeNnNn uch beschraäankt, noch eel- des Ersten Timotheusbriefes ware noch
SOTSECI eın kann, Famıilienrunden teıl- schreıben! Aber sıcher cheıint mMIr, daß Be-
nımmt, Eheschließungen und da un:! grıffe W1e Über- und nterordnung, eel-
dort Lebensbegleıiter ist. Die meınes Tach- sorgsgewalt un:! rechtmäaßige Autoritat dar-

1ın kaum enwaren.tens berechtigte Forderung nach basısdemo-
kratıschen Formen ın der iırche ist ın einem
kleinraumigen, bruderlich-schwesterlichen
ıma siıcher glaubwurdiger als iın einem
zentralen Großßraum womıiıt nıchts KRosa Schweizer
ıe Notwendigkeit uch größerer organısato-
rischer Einheiten ist. Aber dıie ırche Das Bewußtsein fur Randgruppen

starkenebt VO der Basıs her, VO Charısma der
Alltagsmenschen und VO: Charısma der

Fur mich soll der Bıschof unbedingt ausGeisterfullten, der ropheten un! Anıma-
eure un! TSLT dann VO.  - Strukturen un! Sta- der Seelsorge kommen. Von dort wIrd die

entsprechende Erfahrung fur das erstand-
nNISsS der Prilester se1lNes Bıstums miıtbringen,Weniger aQUus personliıchen Erfahrungen als dıie Note, Sorgen un:! unsche der l1aubı-

aQus Gesprächen mıt anderen kırc  ıchen pecn kennen un! großes kKınfuhlungsvermO-Mıtarbeitern könnte ich bestäatigen, da ß gen f{ur den mgang mıiıt den Menschen De-
uch eın ‚„„E,PISCODPUS locutus, finıta"" sıtzen. Ich N! 1ne starke, Jungereglbt) da ß Argumente ‚.Wäal gehort, Der nN1IıC. Personlichkeit mıiıt Ausstrahlung, Sınn fur
aufgenommen werden. Es g1bt uch bınnen- Humor, einem Warmen, guten Herzen, e1-
katholische Tobleme, VOTL em ım Bereich NneN, der gar keın Wissenschafter seın muß,der kirchlichen Organisation und Dıiszıplın sondern der ausgleıcht, der elegıeren kann
un 1mM Bereich der OoIMzıellen oral, INa  - un:! das feiıne espur fur die richtige Person
VO.  . vornherein den INATUC hat, da ß INa  -

N1IC. verstanden werden kann Oder wıll
richtigen atz hat Eıne große 107Zese

WI1e Wiıen kann gar Nn1ıC VO  . eiıner Eınzel-
ber ich mochte schon betonen: Eis ist gewl. CISoN geleıte werden. Hıer MU. 1ne
1ne Bürde, Bıschof eın Wır durfen die sSınnvolle Arbeıitsteilung sta  ınden, bel der
Bıschofe nN1ıC. uüuüberfordern Er soll eın guter der Erzbischof lediglich als Prımus inter Da-
Urganisator se1n, eın Anımator, eın Freund Les fungleren sollte
selner Priıester und oft noch polıtıschen Unwichtig erscheınt MI1r Bıschof sSe1INeEe
Anliegen Mut und eıshelr vereinen. Bil- eilnahme vielen gesellschaftlıchen
schofe WI1Ee Dom elder Camara der Oscar Ekmpfangen, polıtischen Ereignissen, Staats-
Romero werden den eılıgen unseI1es besuchen un! dergleichen. Ich ahe iıhn he-
ahrhunderts zahlen, weıl heılıg VOT em Der er unerkannt 1n den Messen der arr-
bedeutet, dıie aCcC Jesu Christı authentisch kirchen se1lner Dıiozese, hne vorher ange-

leben Das Zeıtalter VO.  5 Kirchenfursten sagte Visıtation ort könnte ıch Anre-
und Hierarchen ist schon nde olen, Mißstande abschaffen, Dru-
In eiıner Welt, die enschenrechte wWw1e derlich zurechtwelsen. Er MU. uch NnıC
zarte Bluüten 1m TOS VO  5 Dıktaturen, totalı- unbediın. UrCc besonderes Engagement 1n
taren Systemen un! DI.  IN Unterdruk- Rom ZUT internatıonalen eruhmtheıt gelan-
kung (man lese bel Amnesty International pen Be1l UuULNnseIenm erschreckenden Priester-
nach un:! hore den hımmelschrelenden mangel ollten lle Greistlichen ın der Seel-
Schrei der 1n diıesem en Verdammten!) OTg! eingesetzt und er VO.  - Verwal-
erfrieren, braucht Zeugnisse der Ol11darı- gS- un! Wiırtschaftstatigkeiten WwOomOg-
tat un!| der 1e Der Bischof, der das Wort lıch freigesple. werden.
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